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Dtther Ml aß
Tittelbach und Blum zurückgefrefen

Die deutschen Mitglieder des Konsis- La; 
toriums Propst Tittelbach und Lelirer de
Blom sind zm ückgetreten. Ihr Rück­
tritt steht im engsten Zusammenhang

Lage in den letzten Tage». Drei Grün- 
13 waren dafür in der Hauptsache be-

stimmend: das Nichteinlösen des Ehren-

I. Jahrg.

Bauer und Volk
bekannte Einigungsfutmel in der Wir- Das Fundament der deutschen Miu- 
baßer Sache vorbehaltlos annsbm, der derheit in Litauen ist unser Bauerntum. 
Artikel im .Lieiuvcs Aidas“ Nr. 15(;, Der deutsche Landmann wurzelt äh
liehe Seite 2, und die wachsende Ec- mancher Stelle schon jahrhunderte-Wortes, das Dr. Gaigalat auf der deut-

mit der Zuspitzung der kirchlichen sehen Synode abgesehen hat, als er die j^ahij

,,Alle Bemühungen ohne Erfolg“..!^1
mit

Die Austrittserkliirung der deutschen 
Konsialorialmitglieder aus dem Kon­
sistorium, die an den Henn Kultus­
minister gerichtet ist, hat folgenden 
Wortlaut:

.Da alle unsere Bemühungen im 
Konsistorium zu einem friedlichen Ein­
vernehmen aller Nationalitäten zu füh­
ren ohne den erwünschten Erfolg blie­

ben, haben wir hiermit die Ehre, Ihrer 
Excellenzzur Kenntnis zu bringen, dal! 
wir mit diesem Tage unser Amt als 
Konsistorialmitglieder niederlcgcn und 
aus dem Konsistorium austreten.

• Mit aufrichtiger Hochachtung 
Probit. Tittelbach 

Sez‘ Lehrer G. Blum
Kaunas, den 27. Juli 1931.

Der Konsistorialbericht wird zurechtgewiesen
Wie uns Probst Tittelbach zur Kennt- lin der Zeitschrift .Das evangelische 

nis gab, wird er und Lehrer Blum die Deutschland“ durch eine Gegenerklä, 
bekannte Erklärung des Konsistoriums‘mag energisch zurechtweisen.

f Deaiahe Lehrer enilassen
Wie wir erfahren hat das Kultusmi­

nisterium mit Schluß dieses Schuljah­
res den Lehrer der Obschruter ehemalig 
deutschen Schule Renawitz, ferner 
den Lehrer Zabarowaky einer ebenlalls 
einstmalig deutschen Schule in Kau- 
pischky, den Lehrer Wiemer von Wisch- 
tyten und Lehrer Matschulat aus Lan- 
kupinai enßassen. Die Entlassung 
steht in Zusammenhang mit dem un­
genügenden Zensus und mit der von 
diesen Lehrern nicht abgelegten Prü­
fung der litauischen Sprache. Gleich­
zeitig wurden auch alle litauischen 

* Lehrer entlassen, die keinen genügen­
den Lehrzensus besassen. Den diesen 
Lehrern anvertrauien Schulen wurde 
dadurch ein herber Schlag versetzt, 
da von ihnen, trotzdem der Unterricht 
sonst litauisch war, doch noch einige 
Stunden deutsch unterrichtet wurde.

Die freien litauischen Lehrerstellen 
werden mit Beginn des neuen Lehr­
jahres mit neuen Lehrkräften versorgt 
werden können, da derlit. Lehrernach­
wuchs verhältnismässig groß ist. 
Schlimmer wird es mit den deutschen

Schulen sein, da nur sehr wenige 
deutsche Lehrer vorhanden sind und 
dieselben mit Vorliebe in lit. Schulen 
geschickt werden. Gegenwärtig un­
terrichtet ein beachtlicher Teil Lehrer 
deutscher Nationalität in lit. Schulen. 
Sollte keine Versetzung deutscher Leh­
rer aus litauischen Schulen in die

ligung in der Wirballer Gemeinde,

ist geworden
Was wir vor Monaten voraurgesagt

und gefordert haben, ist jetzt eingeire- 
ten. Die deutschen Mitglieder des 
Konsistoriums haben sich von der völ­
ligen Zwecklosigkeit ihrer weiteren 
Mitarbeit überzeugt und daiaus die ein­
zig mögliche Folgerung gezogen. 
Propst Titieibach ist in seinem Ver- 
ständigungswillen und der ihm eigenen 
Friedensliebe bis an die äußersten 
Grenzen der Möglichkeit gegangen. 
Der Propst hat in seinem heissen Be­
mühen um die Erreichung des Friedens, 
um gerechte und geordnete Verhältnisse 
des Kirchenlebens, auf seine Person 
keinerlei Rücksichten genommen. Man 
kann ohne t ebertreibung sagen, daß 
Propst Tittelbach seine Person dem 
Dienst der Friedens und Verständigungs­
bereitschaft geopfert hat. Als aber Dr. 
Gaigalat Miene wachte sein feierliches, 
der deutschen Synode verpfändetes 
Ehrenwort, Wiemer aus Wirballtn so-
bald als möglich abziiberufcn, nicht 
einzulüsen, war das Ergebnis der deut­
schen Synode durchlöchert und das 
Mass der Ertragbaren überschritten. 
Die Verschleppuugsversurhe des Kon­
sistoriums hat Propst Titieibach mit 
einem mutigen und bestimmten Nein 

.......__ beantwortet. Die entrchlossene Tat 
Schulen erfolgen, so bleiben die deut- gier deutschen Vertreter wird überall 

’ ' ’ ’ ' ' 11 - volles Verständnis und gerechte Wür-

freigewordenen Lelirerstellen deutscher

sehen Kinder ohne deutschen Unter-
richt. ligung finden.

Ian: auf dem Fleckchen angekauften 
ns. Von Geschlecht zu Geschlecht

wird der Bauernhof vererbt, und es ist 
1 das Hauptbestreben.das väterliche Erbe 
( in der Hand der Familie weiterzube- 
■ halten u.id fortzuerben. Stürme und 
i Erschütterungen mannigfaltigster Art 
■ sind im Laufe der Geschichte über 
i unser Bauerntum hereiugcbrochen. 
■ Vieles rill der Sturm mit sich fort. 
. vieles brach, stürzte ein und ist heute 

begraben und vergessen. Aber trotz 
aller Rückschläge und Abstriche hat 

। der deutsche Bauer sich bis auf den 
heutigen Tag erhalten. Sogar die Ver­
folgungen der Jahre 1914—1? konnten 
seine Widerstandskraft und Boden­
ständigkeit nicht brechen. Der deut­
sche Bauer behauptet sich auch heute.

Zwar lebt er zurückgezogen und hat 
wirtschaftlich uni sein Dasein sich 
reichlich abzumiihen, aber er lebt und 
behauptet sich. Dem Landmann liegt 
nicht das entschlossene Hervortreten 
nach außen, er ist still und in sich 
gekehrt. Da wo er in der Oeffentlich- 
keit Schäden sieht, die der Abstellung 
bedürfen, ergeht seine Kritik nicht im 
lauten Wortschwall, sondern in kaltem 
Schweigen. Freilich ist die Zurück­
haltung und Abgeschiedenheit unseres 
Landvolks mitunter zu weit gegangen. 
Leber 90% unserer Minderheit gehören 
ihm an. Dem deutschen Landvolk 
hätte der entscheidende Einfluß in der 
Führung des kulturellen und politischen 
Lebens unseres Volkstums zuzustchen.
Dem war und ist nicht so. Der Ein­

CHefter so deuischen Lehrer 
lilauisctien Schulen

Wie wir feststellen konnten, unter­
richten zur Zeit über 50 deutsche 
Lehrer an litauischen Schulen, davon 
nur ein geringer Teil an ev. lit. Schu­
len, der weit grössere unterrichtet an 
kath. litauischen Schulen. Die Zahl 
deutscher Lehrer an litauischen Schu­
len würde man bedeutend grösser 
finden, wenn man sie auf Grund der 
beim Ministerium liegenden Lehrer- 

k listen nachprüfen würde. Grössten­
teils sind es Absolventen litauischer 
Gymnasien und Lehrerseminare, man 
ehe jedoch haben deutsche Lehrer­
kurse besucht.

Wochenspiegel
Der Kat des litauucben staut*voebanuus um baaeUMmh eiue aUgunaia« Var- 

keterkoolercnz des Verbandes rum 12. September eizuberufen.
Der Verkehrsminister, lug. Vikiin« besichtigte ia dar verfangenen Woche sämt­

liche litauische Wasserwege.
Anstelle des geschiedenen Generalkonsuls Mann, ist der vertragende Legationsrat 

Dr. Toepke mit der kommissarischen Leitung des Deutschen Generalkonsulats in Memel 
beauftragt worden,

Die Sowjetregierung bat eine Verordnung erlassen, wonach alle, die während der 
Finanakriaii in Deutschland sich weigerten die deutsche Mark aneunehmen, gerichtlich 
bestraft werde» sollen.

Am 20. Juli haben vor dem ständigen Internationalen Gerichlshoi die mündlichen 
Verhandlungen im Rechtsstreit um die deutsch-österreichsche Zollunion begonnen.

Auf Grund der Notverordnung hat die deutsche Regierung für jede Ausreise ins 
Ausland eine Gebühr von 100 KM. festgesetzt.

Die deutsche Kriegsflotte ist zu einem Besuch für August nach England eingeladen.
in Warschau wurden in der vergangenen Woche der Geoeralslabnnajor Dem- 

kowsky wegen Spiouage zu Gunsten Sowjelrusslmds auf Grund eines Urteils des Kriegs­
gerichts erschossen.

□es Kriegsgericht in W'lna verurteilte den Unteroffizier Simkünas, der lit. 
Nationalität wer, wegen angeblicher Spionage zu Gunsten Litauens rum Tod«. Das Ur­
teil wurde sofort vollstreckt,

In der Umgegend der Stadl Lublin wütete ein gewaltiger Sturm der Häuser zer­
störte und Menschen I» die Lüfte hob.

Am. 18. Juli land die Bestattung des Erzbischofs Söderblum statt. An der Besta­
ttung nahm such das schwedische Königshans teil.

In Loudon hat sieb der blinde englische Millionär We'gk* elner russischen 
Emigrantin vermählt.

Der Papst hat den Unlernuntius in Kaunas, Faidutis zum Geschäftsträger des 
Vatikans ernannt,

Während eines Riesenbrandes in Rosenberg (Tscheehoilovikei) sind mehr all 
600 Gebäude niedergebrannt, auch werden zahlreiche Perionen vermisst,

In der weltberühmten St. Petin- Kirche in Rom habe» unbekannte Täter eine 
Höllenmishine angelegt, Glücklicherweise konnte diese noch rechtreitig aus Kirche 
entfernt werden.

In Equador (Amerika) lind vom Erdbeben zahlreiche Häuser und viele Kirchen 
vernichtet worden,

fluß des Bauerntums hat sich bis jetzt 
in sehr engen Grenzen bewegen müssen. 
Der Bauer war zweifellos nicht mit
allem, was bei uns geschah, einver­
standen, Allein seine Stärke liegt im 
Leiden. Natürlich ist dies als Dauer­
zustand eine Unmöglichkeit. Eine Be­
lebung unserer Minderheit, eine Min­
derheit, eine Stärkung unserer kulturel­
len und wirtschaftlichen Grundlagen 
kann nur vom Bauerntum aus erfolgen 
Der deutsche Bauer mufl aus seiner 
Zurückgezogenheit heraus in, den Vor­
dergrund unseres kulturellen Eigenle­
bens treten und es eindeutig nach 
seinem Willen formen, Wenn das aber 
nicht Worte auf dem Papier bleiben 
sollen, dann ist es höchste Zeit, dal! 
die deutsche Jugend von heute mit 
der Erweckung des Dorfes aus seinem 
Schlummer ernst macht, Das deutsche 
Dorf ist bis heute organisatorisch nicht 
erfaßt. Allerdings gibt es Zweigstellen 
des Kulturvcrbandes in der Provinz. 
Doch ist ihr Netz viel zu weitmaschig 
gezogen, um alle Volksgenossen in den 
Dienst für die Gemeinschaft zu ziehen. 
Die wirtschaftlichen Existenzfragen 
sollen von den deutschen Genossen­
schaftsbanken gepflegt werden. Im 
letzten Jahre war leider auch hier eine 
gewiße rückläufige Bewegung zu ver­
zeichnen, Was hat da zu geschehen:' 
NicbtneueOrganisationenaind zu schaf­
fen. Bis das Neue sich durchsetzt und 
bewährt verlieren wir viel kostbare.

Qodim.no


unersetzliche Zeit. Nein, es geht heute 
darum,das Bestehende mit neuem Geist 
zu veriüqgen. es zu festigen und ziel- 
voll auszubauen. Neue Zweigstellen 
des Kulturverbandes in der Provinz 
wären zu gründen, die schon beste­
henden durä die Eingliederung neuer 
Mitglieder zahlenmäßig zu stärken uud 
in ihrer kulturellen Tätigkeitanzuregen. 
Für unser Volkstum muß viel mehr 
geworben werden. Dasselbe gilt von 
den deutschen Genossenschaftsbanken. 
Wir sind eine arme Minderheit. Der 
deutsche Landmann ist in seiner über­
wiegenden Mehrheit Kleinbauer. Er­
freulich ist es, daß bei vielen Deut­
schen in der Provinz mit ernstem Fleiß 
an die Hebung der Wirtschaft gearbeitet 
wird. Kein leichtes, heute angesichts 
des Preisdruckes für alle Agrarerzeug­
nisse vorwärts zu kommen. I nd doch 
führt emsiger deutscher Fleiß auch 
gegenwärtig vielerorts den Beweis, daß 
es wirtschaftlich aufwärts geht. Wirt­
schaft und Kultur hängen eng zusam­
men und nichts wäre verfehlter als 
beiiles auseinander zu halten. Geht 
cs dem Bauern schlecht, muß er das 
Korn zu spottbilligem Preise auf den 
Markt werfen, findet er für sein Schwein 
keinen lohnenden Abnehmer, schrumpft 
der Milchpreis, dann erdrücken ihn 
wirtschaftliclie Nöte und er hat weder 
Zeit noch Geld für kulturelle Zwecke 
Übrig. I nd gerade daraufkommtalles 
an. I nser Bauerntum wird erst dann 
die kulturellen Einrichtungen unserer 
.Minderheit wirksam stützen, wenn cs 
in der Lage ist. für die Erhaltung un­
seres Volkstum größere Opfer zu brin­
gen. Volksschule und Kirche sind die 
beiden Pfeiler des Deutschtums, auf 
denen unsere Existenz als Minderheit 
ruht. Stürzen diese Säulen ein. und 
sie bröckeln schon ab, dann haben 
wir als Minderheit ausgclcbt. Von der 
Volksschule und der deutschen Predigt 
hängt unsere ganze Gegenwart und 
Zukunft ab, Volksschule und Kirche 
können uns durch nichts ersetzt werden: 
so wie jedes Lebewesen ohne Luft und 
Licht nicht bestehen kann, vermögen 
auch wir als lebendige Minderheit ohne 
Volksschule und Kirche nicht zu atmen.

Die kulturelle Politik der deutschen 
Minderheit muß naturnotwendig um 
diese beiden Brennpunkte kreisen. 
Doch wird die Lösung der kulturellen , 
Lebensfragen uns nur dann gelingen, 
wenn hinter unsern Forderungen auf 
ein kulturelles Eigenleben geschlossen 
und einmütig unsere ganze deutsche ।

die der „Lietuvos Aidas“ 
nicht kennt

Der halbamtliche .Lietuvos Aidas“ 
brachte in der Nr. 156 vom 15. Juli 
unter der L'eberschrift »Was die deut­
sche Synode zeigte“ scharte und un­
sachliche Vorstölle gegen die deutsche 
Synode. Wir bringen die einschlägigen 
Stellen des Artikels im Wortlaut;

.Wie bekannt, als 1925 die evang. 
litauische Synode entschiedenere Litau­
er zu Vertretern ins Konsistorium 
wühlte, zogen sich die Deutschen aus 
dem Konsistorium zurück und nahmen 
an seinen Arbeiten nicht teil, wobei sie 
im Auslande Gerüchte verbreiteten, 
dal! in Litauen die Evangelischen ver­
folgt werden. Im Jahre 1929 kehrten 
die Deutschen ins Konsistorium zurück, 
dennoch findet man im Auslande auch 
jetzt noch, besonders in der deutschen 
Presse Nachrichten über Verfolgungen 
der Evang. in Litauen. Obgleich selbst 
die deutschen Vertreter im Konsistorium 
Milche Nachrichten widerrufen haben, 
weigerte sich die deutsche Presse bis 
jetzt diese Zurechtstellungen zu brin­
gen...“

Darauf haben wir nur die eine deut­
liche Antwort, bHÖlich den entschie­
denen Hinweis auf den soeben erfolg­
ten Rücktritt der deutschen Vertreter 
aus dem Konsistorium und ihr Schrei­
ben an denKultusminister. Nebenbei, auf 
die sogenannten Verfolgungen eingehend, 
erinnern wir nur daran.dall das KoUsisto 
riuui Gaigalat mittelbar und unmittel­
bar es soweit brachte, daß unserm Lande 
viele arbeitswillige Pastoren entrissen 
wurden, Wahrend der erwähnten 3 Jahre 
wurden die Pastoren Weihrauch, Kat- 
terfclil und Eckart ausgewiesen und

Politik der Woche
Deutschland. Brüning und Curtius 

sind auf politischen Reisen. Die deut­
schen Staatsmänner haben Paris einen 
Besuch gemacht. Laval und Brüning 
nahmen Gelegenheir in freundschaftli­
chem Geiste die deutsch-französischen 
Beziehungen zu beraten. Von Paris 
führte der Weg nach Loudon. Die 
Londoner Konferenz vereinigte die 
führenden europäischen Staatsmänner. 
Auch Amerika war durch zwei Minister 
vertreten. Die Besprechungen hatten 
die deutschen Wirtschaftsnöte zu ihrem 
Gegenstand. Auf dem Wege einer 
grollen internationalen Anleihe will 
man der deutschen Wirtschaft aufhelfen. 
Doch werden alle Hilfen nur vorüber­
gehenden Erfolg tragen, so lauge eine 
vernünftige Regelung des Tributprob- 
lems aussteht. Pie Tributfragc wird 
für die nächste Zukunft die Weltpolitik 
bestimmen.

Polen. Der deutsche Besuch in Paris 
füllt den Polen .‘auf die Nerven. Die 
polnische, Mestgrenze ist in ihrer heuti­
gen Ges talkte isi Haupthindernis des 
Weltfriedens. I na doch ist Polen un­
ter keinen Umständen gewillt auf den 
Korridor und- Ob%cbJesien zu ver-l 
siebten. Die deutschen Finanzschwie­
rigkeiten und Verhandlungen mit l'rank- 
reich wollte Polen für sich auswerteu. 
indem es auf Paris in dem Sinne ein­
zuwirken suchte, dal! Deutschland als 
Gegenleistung für eine internationale 
Finanzhilfe die polnische Westgrenze

anzucrkenncu hätte." Polen drang mit 
diesen Forderungen nicht durch und 
seine Grenzen bleiben yeiter eine 
noch ungelöste Frage.

Lettland. Die eifrige polnische Kul­
turpropaganda iu Semgallen und Lett­
gallen bedeutete für die Beziehungen 
der beiden Staaten eine grolle Belas­
tung. Es kam sogar im lettischen Par- 
fatngnt zu einem offenen Bruch mit 
der polnischen Minderheit. In den 
letzten Tagen macht sich eine gewiße 
Wiederannäherung bemerkbar. Mit 
Rücksicht auf Rullland legt die lettische 
Regierung auf gute Beziehungen mit den 
militärisch starken Polen grollen Wert. 
Die Frage der Enteignung der deut­
schen Domkirche in Riga ist noch im­
mer in der Schwebe.

Südamerika. Vor dem Kriege galt 
Südamerika als ein bevorzugtes Ziel 
der Auswanderung. Gegenwärtig steht 
der Erdteil im Zeichen der Wirtschafts­
krise, Die Wirtschaft der südamerika- 
nischen Staaten hängt von den Roh­
stoffpreisen ab. Der Sturz der Preise , 
für Rohstoffe und Erze hqt die Wirt- ■ 
schäft der südamorikanischea Staaten , 
bis auf den Grund erschüttert und zahl- ’ 
reiche politische Umwälzungen im Ge- j 
folge gehabt. W Rich a ft lieh ist Süd- j 
amerika in völljgci Abhängigkeit von ; 
den Vereinigten Staaten. Auch der । 
politische Einfluß Wa.sliiugtoiiB ist hier (
ausschlaggebend.

Minderheit sieht. Das Landvolk muß] sehen Minderheit keine Nachrichten 
in viel entschiedenerer Weise sich diel über irgend welche Geldzuwendungen
kulturellen Aufgaben unsercsVolkstums der Gustav-Adollstiftung vorliegen. Ob 

Herr Baumgürtel tatsächlich Vertrau­
ensmann der Gustav-Adolfstiftung ist 
und irgond welche Zuwendungen ver­
teilt, entzieht sich leider ' unserer

zu eigen machen. Das Landvolk ist der 
Kern unserer deutschen Minderheit. 
Seine Entwicklung und Haltung ent­
scheidet das Schicksal unseres Deutsch­
tums. Aber die urwüchsigen und ge­
sunden Krähe des Bauerntums, seine 
Liehe zur Scholle, seine Naturnähe und 
Zähigkeit, lassen uns mit aller Gewiß­
heit trotz der Not der Gegenwart an 
die Zukunft unserer deutschen Minder­
heit glauben. Freilich nicht mit schönen 
Worten können Volksschule und Kirche 
erhalten bleiben. W ir müssen uns auf 
grellere materielle Opfer für unser 
Volkstum gefallt machen. Solche Opfer 
kann aber nur eine volksbewußte und 
wirtschaftlich gesunde Minderheit tra­
gen. D.

die Pastoren Eckert, Plamsch, Pctrik, 
v. Bordelius, v, Mickwitz, Jaksas, Kibel­
ka und Lokies mußten infolge der 
vom Konsistorium geschaffenen Lage 
ihre Gemeinden verlassen. Bemerkens­
wert, daß darunter auch mehrere Litauer 
sind. Von »Germunisatoren- kann 
daher inbezug bei diese Pastoren 
wahrhaftig keine Rede sein.

»Der Stoff für Diskussionen der dies­
jährigen deutschen Synode wurde der 
latsache entnommen, daß der Admi­
nistrator der Wirballer Gemeinde Lokies 
durch den Diakon Wiemer ersetzt war. 
Lokies hat seine neue Beordilung nicht 
angenommen und ist nach Deutschland 
gegangen. Wiemer hinderten einige 
Skandalisten an der Abhaltung des 
Gottesdienstes“.

Der »Lietuvos Aidas“ verschweigt 
wohlweislich, daß 3 Tausend Gemein- 
degliedcr gegen und nur 21 Genwinde- 
glieder für Wiemer sind. Die Eutrüs- 
tung der Gemeinde kam in dem Au­
genblick zum Ausdruck wo Pastor 
Wiemer sich ihr gewaltsam aufdränete. 
Das alles tat Wiemer auf ausdrückli­
che Weisung des Konsistoriums.

In Sachen der Gustav Adolf Stiftung 
kommt der .Lietuvos Aidas“ auf die 
schon bekannte sagenhafte lOOTausend 
Markspende zu sprechen. Die Vertei­
lung soll der angebliche Vertrauens­
mann der Gustav—Adolsiiftung in 
Verbindung mit noch einigen nicht 
namhaft gemachten Herren vornehmen. 
Unsererseits wurde bereits dargelegt, 
dal! den offiziellen Stellen der deut-

Kenntnis.
lieber den Hergang der Synode und 

über die deutschen Gemeindevertreter 
scheut sich der »Lietuvos Aidas* nicht, 
mit folgenden »taktvollen“ Werturtei­
len aufzutischen;

»Aufgeregt und lärmend wurden die 
Ereignisse der Wirballer Gemeinde be­
handelt, man bekam nicht wenig De­
magogie, persönliche Beleidigungen und 
aus der Luit gegriffene (? Red.) Be­
schuldigungen zu hören. Wenn auf 
manchen Versammlungen Hitzköpfe, 
die sich nicht beherrschen können, 
anzutreffen sind, so nimmt das nicht 
Wunder, aber die Synode wird durch 
den Umstand, daß Probst Tittelbach 
scheinbar absichtlich den Ausbrüchen 
nicht entgegentrai in ein schlechtes 
Licht gestellt. Da die Teilnehmer 
der Synode sich nach ihrem Belieben 
benehmen und reden duiften, kann 
mau sich noch freuen, daß die Synode 
nur mit heissen und nicht mit gespal­
tenen Köpfen endete. Man bekam Re­
den zu hören, daß dort einem anstäudi-l 
gen Menschen zu sprechen wirklich 
eine Schande war.“.,. .Der deutschen 
Synode fehlte Takt, Wahrheit und Ge­
rechtigkeit, und letzten Endes der herz­
liche Wille in der gemeinsamen Kirche 
zu arbeiten. Beim Hören der Reden 
uud beim Veriuigeu der Beratungen 
gewann man den Eindruck, daß dort 
viele gleichsam reissender 
Raubtiere (von der Red. unter­
strichen) daran interessiert waren, in 
manchen Gemeinden, die noch schwach 
aufblühen, die Blüten des Litauertums 
mit der Wurzel zu vernichten.*

Die deutsche Synode war also, reizt 
bekommen wir es zu hören, »eine Ver­
sammlung von reis senden Raubtieren“. 
Das berichtete Wort desDr. Draurelis 
im entschlafenen Seim von der »deut­
schen Raubtierkultur“ lebt wieder auf. 
Wir nehmen an. dass der deutsche Sy­
nodalausschuss zu diesen Beleidigungen
Stellung nimmt und sie 
ab wehren wird.

len

Wann bezahlen Sie den 
Bezugspreis für die 

„Deutsche Nachrichten“?

Neu Zahlen über die 
, Deutschen in Litauen 
I Von Dr. W e r n e r Essen.

Bis vor kurzem kannte man als ein­
zige amtliche Ziffer für die Zahl der 
Deutschen in Litauen diejenige von 
der ersten und leider bisher auch letz­
ten litauischen Volkszählung vom 17. 
September 1923, Damals gab es nach 
dieser Zählung in Großlitauen 29 251 
Deutsche, das ist 1,44% der Gesamt­
bevölkerung.

Wir wollen hier zunächst nicht darauf 
eingehen, ob diese Zahl nicht ewa zu 
gering ist, ob nicht etwa eine große 
Anzahl Deutscher als Litauer gezählt 
wurden, sondern uns nur an diese 
amtliche Zahl halten. Nunmehr hegt 
nämlich zum ersten Mal eine neue 
amtliche Zahl für unser einhei­
misches deutsches Volkstum vor, uud 
zwar in dem neuen amtlichen litauischen 
Statistischen Jahrbuch für die Jahre 
1926 — 1928, heratisgegcben von dem 
Litauischen Statistischen Zeniratbüro. 
Dort wird für den 1 Januar 1929 
die Zahl der Deutschen mit 
55 095 genannt, das ist 1,62% dec Ge­
samtbevölkerung zum gleichen Termin. 
Das bedeutet also, daß nach amtlichen 
litauischen Angaben das Deutschtum 
in Litauen in den 5'/i Jahren vom 17. 
September 1925 bis zum 1. Januar 1929 
um 5862 gestiegen ist. Wodurch ist 
ein Solches Steigen zu erklären? 1. 
Dadurch, daß Irühec fälschlich als Li­
tauer bezeichnete Deutsche, jetzt auch 
amtlich als Deutsche bezeichnet wer­
den. Das ist ein schönes Zeichen für 
die Objektivität und Sachlichkeit der 
amtlichen litauischen Statistik. 2. Durch

Zunahme der Deutschen in diesen 
Jahren.

Uber diese natürliche Bevölkerungs­
zunahme der Deutschen in Großlitauen 
liegen nunmehr zum ersten Male auch 
amtliche Ziffern vor und zwar lür das 
Jahr 1928.

In diesem Jahr gab es 1796t Ehe­
schließungen. Unter den jungen 
Ehegatten waren 526 deutsche Männer, 
das ist 1,9% von allen und 517 deut­
sche Frauen, das macht 1,8%. Im Jahre 
1928 ist also der Anteil der Eheschließun­
gen höher als der Gesaratanteil der 
Deutschen an der Bevölkerung (1,62%). 
Von allen Männern heiraten 58,3% im 
Alter vom 20 — 30 Jahren und von 
allen Frauen in demselben Alter 61.3%. 
Dabei bevorzugen die Frauen mit 38,4% 
für die Eheschließung das Alter von 
20 — 25 Jahren, die Männer mit 34,7% 
das etwas spätere Alfer von 25 — 30 
fahren.

Nur in 258 Fällen sind 1928 be i- 
de Ehegatten deutsch, das sind 
79,2% bei den Männern und 81,4% bei 
den Frauen. Dagegen gehen von den 
heiratenden Männern 20,8% und von 
den heiratenden Frauen 18.6% natio­
nale Mischehen ein. Bevorzugt 
werden dabei Litauer und Litau­
erinnen: 17,4% der deutschen Män­
ner heiraten Litauerinnen, 15,4% der 
deutschen Frauen heiraten Litauer. Es 
wird sieh hier wohl in hohem Grade 
um evangelische Litauer handeln, die 
ja vielfach mit den Deutschen in der 
gleichen Gegend längs der ehemaligen 
ostnreußisch — russischen Grenze 
wohnen. Andernfalls würden diese na­
tionalen Mischehen auch zugleich reli­
giöse sein.

Nur bei 3,4% der Miinner bezw. bei 
5.2% der Frauen gehört der andere 
Ehegatte einer anderen Voksgrappe an 
außer der deutschen oder litauischen, 
wobei übrigens die Russen an der 
Spitze stehen.

Für dasselbe Jahr 1928 liegen auch 
Daten über Geburten und Todesfälle 
unter den Deutschen vor.
j^Es gab 1928 62 807 Geburten in
£roßlitauen. davon 849 von deutschen 
Müttern das ist 1,43% aller Deutschen
und 24,2 auf 1000 Deutsche. Von den 
849 deutschen Kindern sind 50 dus ist 
5.9% unehlich geboren, etwas mehr als 
der Anteil der unehlichen Geborenen 
im ganzen Lande (5,5%). Von den 819 
sind 435 Knaben. 414 Mädchen. Es 
kommen also auf 100 Müdchengebunr- 
ten 105 Knabengeburten.

fSchluD in der nuebaten Nr.)
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Bei der Vcrfüttcrung verschlämmten 

Heues ist anßerordenüich vorsichtig 
zu verfahren, da sonst sowohl der 
anklebende Schlamm, wie auch die 
sicher einlretende Schimmelbildung 
von nachteiligem Einflüsse auf die 
Tiere sein würden. Jedenfalls wird 
es, um den Schlamm und die vor­
handenen Schimmelpilze möglichst zu 
beseitigen, richtig sein, das Heu vor 
der Verfütterung durch die Dresch- 
luaschine zu schicken, um wenigstens 
so die anklebenden Bestandteile in 
der Hauptsache zu beseitigen, wobei 
dann das Heu ohne Gefahr für die 
Gesundheit der Tiere, verfüttert werden 
kann, sofern man bei der Verlütle- 
rung selbst genügende Vorsicht ob­
walten laßt. Dieselbe besteht haupt­
sächlich darin, daß man solches Fut­
ter den Tieren nur neben größeren 
Mengen wirklich gesunden Fullers 
reicht, vielleicht bis zu einem Drittel 
der ganzen Menge, und daß man zu­
gleich darauf achtet, daß die stark 
schimmeligen Teile überhaupt gar 
nicht verfüttert werden. Denn zahl­
lose Erfahrungen liefern den zuver­
lässigsten Beweis dafür, daß jede 
Schunmelhildung für die Gesundheit 
der Tiere sehr gefährlich ist, und zwar 
sowohl bei Pferden, wie auch bei 
Rindvieh. Einzelne Erfahrungen haben 
sogar gezeigt, daß durch die unvor­
sichtige Verfütterung solch schimmer 
ligen Heues der ganze Viehbestand 
bedenklich erkrankte, wobei sich Ap­
petitlosigkeit, aufgetriebener Bauch 
zeigten, die Tiere bald jede Freßlust 
verloren und starker Durchfall eintrat, 
teilweise sogar die Tiere zugrunde 
gingen. Dann aber ist bei der Fütte­
rung zugleich zu beachten, daß das 
Futter niemals ohne eine entsprechen­
de Zugabe von Salz verabreich! wird, 
indem das Salz bekanntlich als eines 
der vorzüglichsten Mittel anzusehen 
ist. die sonst durch den Schimmel 
hervorgerulenen Krankheitszuständc 
wenigstens zu verhüten. Man sollte 
«lern verschimmelten, halb verdorrten 
Heji mindestens 20—25 Gr. Salz zu­
setzen.

des Volkes nur durch Italiener und Krai. 
ner. Nach drei Wochen zeigen sich die 
ersten fremdrassigen Bienen im Stock. 
Von den alten vorhandenen Bienen ge­
hen täglich Hunderte auf den Ausflü­
gen verloren oder sterben an Entkräf­
tung. Nach ungefähr sechs Wochen ist 
von den Bienen, denen die neue Köni- 
giti zugeaeizt 'wurde, keine Spür mehr 
vorhanden, und in der Wohnung befin­
det sich ein reines Italiener oderKrai- 
ner Volk. Gegenüber solchen Nachweis 
schweigen olle Bedenken und Zweifel: 
Die Arbeitsbiene wird im Sommer nicht 
über sechs Wochen alt. Zur Ausfüh­
rung dieser Manipulation ist natürlich 
ein Beobachtungskasten nötig.

Obstbau
Obstbaumdüngung. Die Obstbäume 

sollen im Frühjahre (zur Erzeugung kräf­
tigen Holzes), im Juli und August (zum 
Anlaß von Blutenknospen) gedüngt wer­
den, und zwar ist die Jauche mit Kali 
und Pliosphorsäure am wirksamsten (3 
Teile Superphosphat und 2 Teile schwe­
felsaures Kali.) Die Düngung muß in 
verhältnismäßiger Entfernung vomStam-

me durch Löcher oder einen ringför­
migen Graben zu den Wurzeln geführt 
werden.

Der Kartoffelpilz 
tritt meistens bei einem zwischen ste­
chender Sonueahilze uud starkem Re­
gen wechselnden Wetter ein. Dieser 
Pilz .zeigt sich zuerst in weißlichen 
Flecken auf Stengeln und Blättern der 
Karteffelpflanze, die sich allmählich aus- 
dehnen,braun und schwarz werden und 
durch das Absterben des Krautes einen 
üblen Geruch verbreiten, Der Pilz ver­
pflanzt sich dadurch aufdie Knollen, dal! 
er abfällt und vom Regen in den Bo­
den gewaschen wird, wo er sich in zahl­
reiche Zellen feilt, welche sich zu Schläu­
chen verlängern uud die Knollen durch­
setzen, worauf dieselben faulen. Als Mit­
tel dagegen ist das betreffende Feld 
zwei-bis dreimal mit einer !' »prozen- 
tigen Kupferkalkbrühe nach Art der 
Weingärten zu bespritzen.

Geflügelzucht.
In welchem Alter sollen junge Hüh­

ner geschlachtet werden? In 4—5Mo­
naten ist bei einem gutgefiitlerten Hihae 
das Fleisch am besten; wollte mau sie

SDen deutschen dauern
Schon liegt ein Segen, schön und 
Auf Garten, Flur und Auen, [reich, 
L'nd einem Paradiese gleich 
ist rings das Land zu schauen. 
Da wogt im Winde stolz die Saal, 
Lässt frohes Hoffen blähen;
Denn eures Heisses Ernie naht 
l'nd lohnet eure Mühen.

0 hallet fest mil deutscher Hand 
Des Pflugschars Wappenzeichen, 
Ob auch die Schwielen eurer Hand 
Nie zarter Glätte weichen!
0 bleibet stolz und bleibet stark, 
So bleibt ihr allerwegen
Des deutschen Volkes Kein und Mark, 
Des ganzen Landes Segen!

Euch soll, die ihr das Land behaut, 
Der tiefste Dank es lohnen; 
ffoi ihr der Scholle anvertraut, 
Wird Brot für Millionen, 
ihr hemmt der dumpfen Städte Not, 
Das Volk hat nicht zu darben. 
Solang der Bauer reicht das Brot 
Mit seines Feldes Garben.

Drum ehrt eu'r uralt Heiligtum, 
Das Ahnen euch erslrilien, 
Drain bleibt, dem Heimatland zum 
Bei\’äler Brauch und Sitten! {Ruhm, 
Drum hi.ibet einig, slolz und stark, 
So bleibt ihr aller wegen
Des deutschen Volkes Kern und Mark. 
Des ganzen Landes Segen. 

früher schlachten, so würde das Fleisch 
zu weich sein.

Fehlt es dem Geflügel an Griinfut- 
ter, so wird das Gefieder struppig und 
glanzlos, das Tier wird krank und legt 
wenige und kleine Eier, welche des 
Wohlgeschmackes und der schönen 
goldgelben Färbung des Dotters ent­
behren.

Bewährte Vertilgungsmittel für 
Ameisen in Obstbaumnalagen.

I. Man streue Gerbcrlohe auf die 
beinosten Stellen. In das Nest wird 
eine kleine Vertiefung gemacht, und 
daun kochendes Salzwasser hineinge­
gossen od?r nun streut ungelöschten 
Kalk oder Chlorkalk in das Loch und 
gießt Wasser nach, dann werden alle 
Ameisen zugrunde gehen: für ein Nest 
sind 150 Gramm Kalk nötig. 3. Ein ge­
wöhnlicher Schwamm wird mit Zuk- 
kerwasser getränkt, und in die regste 
Verkehrstraße den Ameisen gelegt. Die 
Tiere bevölkern bald den Schwamm uud 
können dann leicht durch Hineinwer- 
fen des Schwammes in siedendes Was­
ser getutet werden. 4. Ameisen in den 
Bäumen Taugt man, wenn weithal­
sige Flaschen, halb mit Honigwasser 
füllt und am Flaschenrand mit Sirup 
bestrichen, in die Bäume gehängt wer­
den.

Terlilguiig der Kohlraupen.
Uns wird berichtet:
ich habe mit gutem Erfolge folgen­

des Mittel gegen die Raupen des Kohl­
weißlings r.ngewandL Ich ließ die ganz 
zerfressenen Kohlpflanzen mil Salzwas­
ser, von Viehsalz hergestellt, überbrau- 
sen. Die Wirkung war vorzüglich. Wäh­
rend man vor dem Bebrausen keine 
Raupen sah. weil sie unter den Blät­
tern saßen, kamen sie nach dem Brau­
sen alle nach oben: die meisten star­
ben dann und trockneten ein. Da ei­
nige noch lebten — krank waren alle 
und wären auch vielleicht gestorben— 
ließ ich nochmals mit Salzwasser über­
brausen. Nun waren alle Raupen tot, 
der Kohl fing an frische Blätter zu 
treiben, das Salzwasser hatte ihm gar 
nicht geschadet, und es war keine Rau­
pe ment zu finden.

Tiehpulrer oder Sreupulrer
Nicht oft genug kann vor den markt- 

-elireierisch augepriesenen Vieh- oder 
i reßpulvern gewarnt werden. Diese 
Pulver sind gewöhnliche Kleien, die 
mit geringen Mengen verschiedener 
Drogen versetzt sind. Sie zeichnen 
sich ausnahmlos dadurch aus, daß sie 
bei sehr niederen Herstellungskosten 
sehr hohe Verkaufspreise haben und 
keinerlei praktischen Wert besitzen. 
Als Preßpulver, wenn durchaus ein 
solches angewandt werden soll, wel­
ches der Landwirt selbst herstellen 
kann, empfehlen wir folgendes: Man 
füllt ein Gefäß schichtenweise mit Ha­
fer und Salz, so daß ungefähr auf I 
Liier Hafer eine kleine Handvoll Salz 
kommt, iherant übergießt man den 
Hafer mit warmen Wasser, bis letzte­
res über die obere Schiebt steht und 
deckt das Gefäß zu. Nach kurzer 
Zeit löst sich das Salz im Wasser, der 
Hafer saugt das Salzwasser auf und 
das Freßpulver ist fertig.

IBienenauchl
Wie b .-stimmt man die Lebensdauer 

der Bi 'ne? Das die Biene in der 
Winterruhe 5 bis 6 Monate alt wird, 
im Sommer dagegen schon mit 5 bis 6 
Wochen aufgearbeitet ist, ist längst 
nachgewiesen. Dennoch begegnet diese 
Tatsache, wenn sie ausgesprochen wird, 
nicht sehen großen Erstaunen und so­
gar auch hartnäckigem Kopfschüttcln. 
Wer sich von der Richtigkeit dieser 
Angaben überzeugen will, mache sol­
lendes Experiment: Die Königin eines 
Heidebienenvolkes werde im Frühjahr 
•iber Sommer durch eine befruchtete 
italienische ober Krainer Königin er­
setzt, (Bei der Umwcisclung ist Vorsicht 
geboten.) Die neue Königin beginnt so­
fort mit der Eiertage, und von demsel­
ben Tage an geschieht die Verjüngung

Die Grundtendenzen des 
litauischen Aussen­

handels
Der Außenhandel Litauens hat sich 

seit dem Abschluss des Handelsvertra­
ges mit Deutschland ganz günstig ent­
wickelt. Jm Jahre 1928, als der Han­
delsvertrag noch nicht in Geltung war, 
betrug der litauische Gesamiexport 
256,9 Mill. Lit und der litauische Ge­
samtimport 29!,1 Mill. Lit; der Export 
nachDeutschland betrug in diesem Jahre 
148 5 Mill I it und der Import mi" 
Deutschland 145,8 Mill, Lit. Die Aus- 
Hcnhandcbbilanz Litauen* war somit im 
Jahre 1928 mit etwa 34,2 Mill. Litpas­
siv. Die Late änderte sich aber ent­
schieden nach der Inkrafttrelung des 
deutsch-1 i tau i scheu H andelsvert rage s. So 
betrug der litauische Export im Jalne 
1920 schon 329,8 Mill. Lit und der Im­
port 30b,4 Mill. Lit. Im Jahre 1930 be­
trug der Export 353,7 Mill. Lit und 
der Import 312.4 Milt. Lit. Der Export 
bzw, der Import nach Deutschland in 
diesen beiden Jahren betrug: 195 9 Mill. 
Lit und 199.9 Mill. Lit., bzw. 150,2 M H. 
Lit und 151,4 Mill. Lit. Daraus ist als« 
zu ersehen, dass die Aktivität der li­
tauischen Handelsbilanz im grossen 
Maße auf die Aktivität des litauischen 
Handels mit Deutschland zuriiekzußihren 
ist. Freilich ist auch der Aussenhandels­
umsatz schlechthin und der Import 
Litauens gestiegen. Dies zeigt, dass 
durch die Exportsteigerung auch der 
Konsum verschiedener Importerzeug­
nisse steigt. Die bedeuteude Rolle 
Deutschlands in Litauen* Aussenhandel 
tritt auch jetzt in Erscheinung.

Der Aussenhandel hat sich im ver­
gangenen Jahre folgendermassen eutwik-

Export 
in Mill. Lit

Import 
in Mill. Lit

1929 1950 1929
61,1(18,8%) 0,5 0,08
74,9(22,5%) 38.8(12,4%) 55,6(1,81%) 
170,0(51,8%) 84.2(26,7%) 84,9(27,7%)

22,6 (6,7%) 188,9(60,9%) 165,5 (54%) 
bis 80% nach Deutschland, Die statis­
tischen Daten der letzten lünf Monate 
liefern den Beweis dafür, dass die Er­
höhung der A;rarzölle in Deutschland 
den litauischen Scbweineexport im ne­
gativen Sinne beeinflußt. So hat sich 
die Ausfuhr von lebendem Vieh in die 
sein Zeitraum von 33.2 Mill. Lit im 
Jahre 1930 auf 18,7 Mill. Lit in diesem 
Jahre verringert.

Nach den einzelnen Ländern hat sich 
der litauische Ex- und Import im ver­
gangenen Jahre folgendermassen eutwik- 
Leit:

19311
Lebende Viehe 70 (21 %) 
Nahrungsmittel 131 (39%)
Rohstoffe und Halb- 119,5 (35,9%) 

| Fabrikate
Fertigfabrikale 12,5 (3,6%)
Daraus ist zu. ersehen, dass der Ex­

port von Rohstoffen und Halbfertigfabri­
katen wesentlich zurückgegangen ist, 
während der Export von Nahrungsmit­
teln. sowie von Vieh gestiegen iv- Ins­
besondere der Flachs- und Holzexport 
ist infolge d^r niedrigen Weltmarktprei­
se zuriickgeganjen. Der Schweineex- 
[>ort geht fast durchweg nach Deutsch- 
and. So wurde im Jahre 1930 für 

38,5 Mill. Lit Schweine exportiert, da­
von gingen für 37,1 Mill. Eit Schweine 
nach Deutschland. Auch der Export 
der Molkcreicrzeugnisse geht zu 70

Export Import
in Mill. Lit in Mill. Lit

1930 1929 1930 1929
Deutschland 199,9(59,9%) 195,9(59,4%) 151,4(48%) 150.2(49,0)
England 65,0(19,5%)
Lettland 22,8 (6.8%)
Belgien 6.8 (2,0%)
Sowjet-Union 5,1 (1.5%)
Holland 6,8 (2,0%)
Tschechoslowakei 0,4 (0.1%)
Frankreich 2,2 (0,6%)
Ver. Staat, v. Amerika 2.6 (0,8%)
Schweden 3,9 (1,2%)

Aus Danzig und Polen wurden im 
Jahre 1950 nach Litauen für 10 Mill. 
Lit Waren importiert, während in den 
früheren Jahren, vor der Einführung des 
litauischen Maximalzolltarifes für solche 
Länder, mit denen Litauen keine Ilan- 
del*vertrüge abgeschlossen hat, die 
Einfuhr aus Polen und Danzig 20 bis 
25 Mill. Lit betrug. Aus den obigen

57,4 (17,4%) 24,0(7,7%) 26.0(8.5%)
30.4 (9.2%) 13.4(4,3%) 10,9(3,6%)
4.3 (1,3%) 7,3(23%) 5.2 (1.7%)
1,2 (0,4%) 13,8(4,4%) 1.5 (4.3%)

10,7 (3.2%) 10,0(3,2%) l,0e(3,2%)
0.87(0426%) 18,0(57.6%) 19,2(63%)

3.9 (1,2%) 9.5(3%) 7,2 (2,3%)
4.4 (1,3%) 14,7% (4.7%) 16,7(5,5%)
2,4 (0,7%) 7.5 (2,4%) 5.7 (1,8%)
Daten ist zu ersehen, dass Litauen nur 
mit Deutschland. England uud Lettland 
eine aktive Handelsbilanz hat, wäh­
rend mit den anderen Ländern die Han­
delsbilanz Litauens passiv ist. Jetzt 
nachdem es durchaus möglich erscheint, 
dass der Handel mit Deutschland in­
folge der erhöhten deutschen Agrar­
zölle, sich zuungunsten Litauens ent-



•wickeln wild, beginnen die litauischen 
Wittscbaftspolitikcr darüber nachzu- 
denken, ob es 2 weck müssig wäre die 
bisherige litauische Handelspolitik ei­
ner Revision zu unterziehen. I'.

Ausschreibung
Die Waserwege- und Chaussee- 

Verwaltung
vergibt im Wege der Ausschreibung 
die Lieferung von:

1 Chaussecroller, System Tandem, 6-8 
io, schwer, 2 Waggon mit Wohbeinrich- 
tung für die Betriebsleiter des Chau­
sseerollers.

Diesbezügliche, den üblichen Bedin- 
gungeh entsprechende Angebote werden 
von der obcnei wähnten Diensstelle in 
geschlossenen Umschägenmit der Auf­
schrift „Pleniroliui ir gyvenamiesiems 
vagunams pristatyti 1931 m. rugpiücid 
men 5 d.“ bis zum 5 August 10 Uhr 
entgegengenommen. Näheres erteilt 
die erwähnte Dienststelle während der 
Geschäftsstunden. (Vytauto prosp.l, 111).

Veranstaltungen In Kaunas
Kino Forum: Der neueste Berliner 

Schlager .Die unverheirateten Eltern“ 
Ein erstklassiger deutscher Lichttonfilm 
unter Mitwirkung von Fr. Schulz.

Während der jetzigen, an Film-Neuhei­
ten armen, Saison hat sich dieser Film 
die Dankbarkeit und Anerkennung des 
Publikums wirklich verdient.

Kino Odeon: Nur noch einige Ab­
schiedsabende, gibt die Schauspider- 
truupe die bereits seit einiger Zeit im 
.Odeon“ gastiert. Das reichhaltige 
Programm ist durch neue Stücke be­
reichert worden, außerdem der Film 
.Fräulein Chauffeur.“

Kino Kapitol: .Liebeswalzer“ Ufa- 
kmfilmopperclle.

Kino metropolifain: .Die Frauen- 
gasse von Algier.“
KinoTriumpf; .Der Kampf im Pulver­
turm.“

Juä dem Stadiopiogramm
Kaunas. Jeden Tag 12 und >0,0) Uhr 

Zeit- und Wetterbericht, Chronik. (Äusser 
Sonntag), Sonntag, den zkA'II. 17,>0 Transla­
tion aus dem Kriegsmuseum, 21,10 — 23.00 
Konzert. Montag, den 27. MJ. 20.50 Kammer­
musik, 21.35 — 23,00 Konzert. Dienstag, den 
28. VII, 20,50 Blaseorchester. 21.40—23,00 Kon­
zert. Mittwoch, den 29. Vif. 20,30 Pathephon- 
musik, 21,50—23.00 Konzert. Dounerslng, den 
30. VII. 2050 u. 22,00- 2? o() Konzert. Freitag, 
den 31.VL 20,30 Pathephonmusik 21,5P-23,00 
Konz,erl,Sonnabend, den 1. VIII. 19,00 Pmlu- 
plmnkonzert, 10,20 Süngerabcnd 21,30 — 22,30 
1 anzmuslk.

Leidäjti A. Rogalla ir K. Baltachas
Ataakomasis redaktoriua A. Rogalls.

Die Deutsche Genossenschaftsbank, Kowno, 
berichtet:

Nachdem dieBankkriseinDeu'schland 
infolge der Vcrsländigung Deutschlands 
mit Frankreich einstweilen beigelegt 
zu sein scheint, hat sich auch die in 
Kaunas und Higa bemerkbar machen­
de Panik bei den Sparern wieder ge­
legt. Bekanntlich haben in Riga zwei 
Banken ihre Schalter schließen müs­
sen. Die Kownoer Banken jedoch ha­
ben sich trolzjstarkcn Andrangs hallen 
können. Am meisten war die litau­

ische Kommerzbank diesem Andrang 
ausgesetzt, da es bekannt war, daß 
sie mit der zusammengebrochenen 
Danatbank in engster Beziehung steht. 
Auch unsere Kownoer Deutsche Ge­
nossenschafts-Bank hatte schwere Ta­
ge zu durchleben, insofern als viele 
Kunden ihre Einlagen zurückverlang­
ten in der Meinung, daß die Krise in 
Deutschland auch auf die .deutsche 
Bank" in Kaunas ihre Auswirkung

haben müßte. Es sei daher an dieser 
Stelle darauf hingewiesen, daß der 
Stand der Bank an.und für sich ge­
nau derselbe geblieben ist, da wir ja 
nur mit hiesigem Kapital arbeiten und 
aus Deutschland': keinerlei Subsidien 
erhalten, andererseits auch in Deutsch­
land Geld nicht halten, so daß 
also weder die bisherigen Betriebs­
mittel versiegt, noch irgendwelche 
Summen in Deutschland verloren sind. 
Im übrigen geht jetzt der Betrieb 
wieder in alter Weise vor sich. Die 
Leute haben sich beruhigt, da sic

sahen, daß die Bank alle Ansprüche 
befriedigen konnte, was jedoch i n 
diesem Momente natürlicher Weise 
nicht ganz einfach war, da fast alle 
Banken sofort ihre Kredite schlossen. 
Das es aber trotzdem möglich war, 
allen gerecht zu werden, ist das Ver­
trauen der Klientur zu unserer Bank 
noch verstärkt und tatsächlich fließt 
jclzt schon wieder ein Teil der zu­
rückgezogenen Gelder ein und die- 
Bank hat ihre Diskonloperafionen 
wieder aufgenommen.

Kownoer Deusche Genossenschafts-Bank
Kaunas, Gedimlno g vö Nr. 32

Aktiv Bilanz per 30. Juni 1931 pfld
1930 I

1. Kasse Valuta Lfd. Rechnung bei |
Banken......................................  49.858,72

1931 1950 1931

38.360,97
2. Darlehen und spec. lauf. Rechnung 2.644 851,09 3.068.302,53
3.
4.

6.
7 ,
8. .

Korrespondenten ._______ 
Debitoren ’................ ___
Inventar _______ ____ ___
Anteile u. Wertpapiere ... 
.Sonstige Aktiva...................

69.349,7« 19.930,08
17.574,34 6.221,63
31.917,85 29.348,77

1.420 - 4.420,—
82598,-1 73.034,15

Lt. 2.900569,79^239.618,13

1. Kapital.................... .......................
2. Reserven.. .. .......... ...............
3. Lauf Rechnung und Einlagen .
4. Banken............. ..........
5. Korrespondenten . ____ .
6. Rediskont . ________ _______
7. Gläubiger____________ _______
8. Sonstige Passiva .................... .

.. 239.660,70
. 17.423,49

2.227.702,14
1.55.628,08

3.292,73
34.350,30
13.604,67

178.907,68
2.900.569,79

284.836,30 
81.280,—

2 .561.896,46
124.120,77

1.432,—
18.826,—
1.456,65

165.760,93
3.269.618,13

Mitglieder 1210 Haftsumme 5.700.000—

MeroMl?

di<

dl«

Weshalb? — Weil Uli der unentbehrlichste Nähr- 
stoll der Pflanzen ist. HU leklt unseren Aeckem, 
Wiesen und Weiden ULI fehlt besonders den 
Moor, Podsoll und leichten Böden).

Wer schläft—schadet sich selber
Deshalb müssen schon jetzt

i WIESEN,
nach der ersten Mahd (es Ist besser die Wiesen 
jetzt als im Frühjahr zu düngen)

► WEIDEN,

Nur eine Antwort —

mit Kali

kAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAÄ

Diebsichere Eisenschränke 
Billige Preise

Event, auch Ratenzahlungen.

»Sihl» MMIter NIM p.i„ u<i„„ 
HausMttank JJIIpiir—101 Lt pro Stück 
Technisches Büro lüg. L. JOChiffliCillS 

Kaunas, Vytauto pr. 26

Hold JOCHII“
Inhaber KEHLERT

nachdem sie ein »der zweimal abgeweidet worden 
sind (die mit dem HU gedüngten Weiden liefern 
ein sehr nahrhaftes und gutes Gras),

da* WINTERGETREIDE,
(dann ist eine guter Ertrag nicht nur des Winter- 
getreides, sondern auch derNachfrucht - besonders 
Klee und Knrtolfeln gesichert).
mit dem MUUL2 gedüngt werden.
Aus diesem Grunde wollen wir unsere Pflanzen 
neben anderen notwendigen Düngern auch mit 
dem HUSAU düngen.

Oles ist an uesien schin lelzi zu erielloen.

Kaunas, Vytauto prosp. Nr. 2. Tel. 369.

tm neu und modern eingerichteten 3-slflcki- 
gen Eckhause; in den Zimmern kaltes und 
warmes Wasser, Parkett, Zentralheizung, 
Bäder u. a. Bequemlichkeiten, prompte Be­
dienung, billige Preise
Für Schauspielertruppen, Sport- u. a. Or­
ganisationen, wie auch, Eskureanten

erhebliche Preisermässigung

Contfitorei 6 Cafe Conrad 
Kaunas, Lalsvts al. 25 Fernruf 107 

Gegründet 1802

Suche per sofort

Erste

Verkäuferin
Jakob Hechtmann
Kaunas, Lalsvüs alüja 36

Empfiehlt täglich frische Kuchen, 
Torten, Kakes, Teegebäck, Pfannku­
chen. In großer Auswahl: Pralinees, 
Schokoladen - i iguren. Bestellungen 
werden schnell und gewissenhaft.
ausgeführt.

Tomm, ßaumhuctien. Koniittiren

für Dame?-Konfektion 
und Manufaktur, welche 
schon im Geschäft tätig 
war, und im Abänderu 
vertraut ist. Litauische 
Sprache erforderlich.
Meldung erbeten bei

D. M arkewi tz
Eydkuhnen.

Te. 16-65
Grolle Auswahl von NoJ 
ten für verschiedene In- 
atrumente sowie Orches­

ter und Gesang
Klaviere, Piano«, Har­
moniums und andere 

Instrumente
Englische Gramopliune Mar­
ke „ITONIA4* und Platten

Kauft
Eiaschenkapseln 
und Blciplomben 

nur hiesiger Aus­
arbeitung bei den

Bleiver­
arbeitungswerken

I

L Pliuskaitis
KAUNAS,

5-7 Monate alte Zucht­
eber u. Jungsauen leicht- 
fuHeng u. frohwüchsig 
verkauft zu herabgesetz­

ten Preisen billig
F- Schimkat

. Heydebruch, 
P. Motzischkiai.

Telef. Schustern (Page- 
naiftai) 9. Memelgebiet.

ein Grundstück mit zwei mas­
siven Gebäuden und einem gro­
ssen Wohnhaus und Garten. Ge­
eignet für Handel und Gewer­
beunternehmen: unweit eines. 
Grenzbannliols zwischen zwei 
Verkehrsslrassen gelegen. Zu er­
fragen In Kybarty Maironio 59.

'das Heimatblatt der Deutschen Litauens

Lest und verbreitjet es!

■äoMiMvim iiMviuaai^^^aw/iir G/aum

Spaustuve «Typollt», Raune, Gedimlno g-v4 5. Kuro cenzdros leista
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KURZE NACH
AUS UNSERER LITAUISCHEN HEIMAT

An unser deutsches Landvolk
lieber die Fluren des westlichen 

Teiles unserer litauischen Heimat ver­
streut, bald in dichteren Massen sie­
delnd, bald als spärliches Häuflein in 
iremdatiimmiger IJmwelt sesshaft, zieht 
der deutsche Landmann durch den 
Acker die Furche. Dem Acker gehört 
sein Leben. Auf dem väterlichen Bo­
den steht seine Wiege, steht sein Le­
bensweg von der frühesten Kindheit 
bis zum sputen Lebensabend fest um­
grenzt. Alle Kraft und Liebe, alle 
Sorge und Not eines arbeitsreichen 
Lebens ist dem Dienst am väterlichen 
Grund und Boden gewidmet. Heute 
ist die Lage des Landmanns alles an­
dere als leicht. Wirtschaftlicher Tief­
druck macht den Kampf um den Ab­
satz landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
recht schwer, stellt dem Landmann 
den Ausbau seiner Wirtschaft in Frage. 
Doch wir dürfen nicht erschlaffen.

Litauisches Haus In Tilsit
Der Verband lit. Vereine in 

Tilsit hat beschlossen, ein Li­
tauisches Haus zu errichten, das 
sämtlichen litauischen Schulen, Verei­
nen und Veranstaltungen Unterkunft 
bieten könnte. Um das nötige Geld 
aufzubringen haben diese Vereine einen 
Aufruf an die Oeffentlicbkeit Litauens 
erlassen in dem um Spenden gebeten 
wird. In Kaunas hat man mit der 
Sammlung von Spenden zu diesem 
Zwecke bereits begonnen.
Landvermessung nur mit staatlicher 

Genehmigung
Das Landwirtschaftsminisieriuin hat 

eine Verfügung erlassen, wonach für 
jede Landvermessung eine besondere 
Genehmigung des Ministeriums erfor­
derlich ist.

400 nach Sowjetrusslandl
Zur Auswanderung nach Sowjet* 

russland Laben sich bereits 400 Juden 
gemeldet. Das Ausreisevisum wird ih­
nen nur unter der Bedingung gestattet 
werden, falls sie auf die litauische 
Staatsangehörigkeit endgültig verzichten.

Zuchtvieh-Hesse
Am I. und 2 September wird in 

Kowno eine Zuchtvieh — Messe statt­
finden.

Ungeachtet aller Erschwerungen müs­
sen wir wirtschaftlich vorwärfskommen, 
weil damit gleichzeitig aie Grundlagen 
unserer kulturellen Selbständigkeit ge­
stärkt werden. Durch Jahrhunderte 
hat unser Landmann sein teuerstes 
Gut, seine deutsche Muttersprache er- 
iialten und den Enkeln vererbt. Er 
tut auch heute seine Pflicht. Wie seine 
harten Arbeitshünde Pflug und Sense 
sicher führen, so wird er auch sein 
Deutschtum Kimi und Kindeskindern 
als aufrechter deutscher Mann fortver­
erben, Der deutsche Landmann ist 
das sicherste Unterpfand unserer Zu­
kunft. Seiner Bedeutung wenigstens 
annäherend gerecht zu werden ist diese 
Nummer unserer „D. N." bestimmt 
Denn der deutsche Landmann hat un­
sere .D. N.“ lieb gewonnen und wir 
wollen ihm flir immer ein treuer Freund 
bleiben. Red.

Landw. Schmiedekurse
Vom 1. September bis zum I. No­

vember werden an der Landwirtschafts- 
kammer Kurse für Plerdebeschlager 
statifinden. Die Gesuche um Aufnahme 
sind rechtzeitig einzureichen.

Plktillngls Vizebürgermeister 
von Kaunas

Am Dienstag den 21. Juli fand eine 
Sitzung der Kownoer Stadtverordneten­
versammlung statt auf der die Wahl 
des Vizebürgermeislers vorgenommen 
wurde.

Es wurdes 3 Kandidaten aufgcstellt: 
Pikcilingis von den Litauern, Rogin- 
skas von den Juden und Liutikas 
von den anderen Minderheiten. Laut 
Stimmenmehrheit ist Pikdilingis zum 
Vizebürgermeister von Kowno gewählt 
worden.

Schaky
Wird das alte Lied der unglückse­
ligen Eintragungen In den Pässen 

wieder beginnen?
Die Eltern der ehemalig deutschen 

Schule zu Schaky reichten seiner Zeit 
an 'den Kultusminister ein Gesuch ein, 
mit der Bitte die deutsche Unterichts- 
sprache in der Schule wieder einzu- 
führen. Das Gesuch ist vom Ministe­

Wechsel der Pässe beabsichtigt
Wie wir aus zuverlässiger Quelle 

erfahren, hat das Innenministerium ein 
Gesetzesprojekt vorbereitet, wonach 
die allen Inlands-Pässe eingezogen und 
neue ausgehündigt werden sollen. Der 
Umtausch der Pässe soll bis 1953 be­
endet sein. Zum Bestreiten der damit 
verbundenen Ausgaben sind 250.000 Lit. 
vorgesehen, Laut diesem Projekt sol­
len auch manche Passangaben eine 

rium vor einigen Tagen dem zustän­
digen Schulinspektor zur Stellungnah­
me übersandt worden. Dieser übergab 
seinerseits das Gesuch an dieGeineinde- 
verwaltung zur Feststellung der Natio­
nalität der Antragsteller anhand der 
Pässe.

‘Unfälle der Woche
Mit dem Motorrad gegen einen 

Autowagen
Auf dem Wege von Kaunas narb 

Panemune wurde der Kontrolleur S. 
Fainas, der aus einem Autowagen in 
den anderen steigen wollte, von einem 
heransausenden Motorrad auf der Stelle 
getötet Die beiden Motorradfahrer wur­
den schwer verletzt.

Juotkus und seine Mithelfer 
erschossen

Der Staatspräsident hat die Gnaden- 
gesuche des vom .Schaulener Kriegsge­
richt zum Tode verurteilten Juockus 
und seiner Mithelfer abgelehnt, worauf 
sie am Sonntag, den 19 Juli, erschossen 
wurden.

„Er oder Ich, einer muss sterben!"
Am vergangenen Sonnabend kam die 

inSchanzy wohnhafteR. zur Stadtpolizei 
und fragte nach ihrem Mann. Als man ihr 
erklärte er wäre nicht hier, zog sie aus 
ihrem Busen eine, für ihren Mann ins Ge- 
gesicht zu giessen bestimmte Fische 
Essigessenz und trank diese aus. ()hn- 
mächtig sank sie darauf zu Boden und 
musste ins Krankenhaus gebracht wer­
den. Die Tat soll sie infolge Zwistig­
keiten in der Familie begangen haben.

Ungeladene Gäste mit Kugel und 
Pulver vertrieben

Zur Hochzeit beim Besitzer Paskaus- 
kas im Dorfe Siponiai, bei Nemaniünai, 
fanden sich so viele ungeladene Gäste 
ein, daß der Wirt sich gezwungen fühlte

Aenderung zu erfahren haben.
Von den Minderheiten wird diese 

neue Verfügung mit erölltcr Aufmerk­
samkeit verfolgt. Falls, wie berichtet, 
auch eine Aenderung der Passangaben 
vorgesehen ist. so würde sich dabei 
den Minderheiten eine Gelegenheit bie­
ten. die fehlerhaften Eintragungen der 
Volkszugehörigkeit endgültig richtigzu­
stellen.

sie zu beseitigen. Die sog. „krukininkai* 
wollten sich seinen Anordnungen nicht 
fügen. Darauf ergriff der Wirt sein 
Jagdgewehr und feuerte auf die Ruhe­
störer einige Schüsse ab. Ihm halfen 
noch zwei Angehörige der Siauliq Sg- 
junga mit den Revolvern. Nach diesem 
Gewehrfeuer fand man viele Verletzte 
und den Besitzerssohn Jarusevicius, 
20 Jahre alt, tot auf.

Ein Wolf stiehlt das Kind
Eine Frau S. nahm beim Beerenlesen 

im Waide bei llguva bei Prienai auch 
ihren 6-jährigen Sohn mit. Als sie sich 
aber etwas vom Kinde entfernt hatte, 
sprang plötzlich ein Wolf aus dem Dik- 
kicht und verschwand mit dem KL.de. 
Eine sofort eingeleitete Verfolgung des 
Tieres bleib erfolglos.
Zwei Motorräder zusammengeprallt

Die sieh in diesem Jahre ereigneten 
Motorrm'ungliicke sind hauptsächlich 
auf die Schuld der Motorradfahrer selbst 
zurückzuführen. -So sind am Sonntag 
den 19 Juli auf der ( haussee Jonava 
— Kaunas zwei Motorräder mit fünf 
Insassen ohne irgend eine Ursache zu- 
sammengeprallt. Alle Insassen haben 
schwere Verletzungen davongetragen 
und mussten ins Krankenhaus gebracht 
werden.

Kirchenturm vom Biltz zerstört
Am vergangenen Sonnabend wütete 

in verschiedenen Teilen Litauens ein 
Unwetter, das verschiedentlich Schäden 
anrichtete. In Leiiünai schlug der Blitz 
in den Kirchturm ein, und das darauf 
eingetretene Feuer zerstörte ihn. Die 
rechtzeitig eingetroffene Feuerwehr 
verhinderte die Weiterverbreitung des 
Feuers.

100 Wohnhäuser zerstört 
hat der in der Umgegend von Papile 
gewütete Sturm. Uber 6 Dörfer sind 
von diesem Unwetter heimgesucht wor­
den. Ein 6 jähriges Kind hat dabei 
den Tod gefunden.

fier Findling
(II, Fortsetzung)

Dieser Vorfall, der ihn tief be­
schämte, erweckte in der Brust des 
Unglücklichen einen brennenden Haß 
gegen Eiviren; denn er "Inubtc ihr 
den Schimpf, den ihm der Alte vor 
allem Volk angetan hatte, zu verdan­
ken zu haben. Mehrere Tage lang 
sprach Piachi kein Wort mit ihm; 
und da er gleichwohl, wegen der Hin­
terlassenschaft Constanzens, seiner 
Geneigtheit und Gefälligkeit bedurfte, 
so sah er sich genötigt, an einem 
Abend des Allen Hand zu ergreifen 
und ihm mit der Miene der Reue, 
unverzüglich und auf immer der 
Verabschiedung der Xaviern anzuge- 
lobcn. Aber dieses Versprechen war 
er wenig gesonnen zu halten; viel­
mehr schärfte der Widerstand, den 
man ihm entgegensetzte, nur seinen 
Trotz, und übte ihn in der Kunst, 
die Aufmerksamkeit des redlichen 
Alten zu umgehen. Zugleich war ihm 
Elvire niemals schöner vorgekommen, 
als in dem Augenblick, du sie, zu sei­
ner Vernichtung, das Zimmer, in wel­
chem sich das Mädchen befand, öff­
nete und wieder schloß. Der Unwille, 
der sich mit sanfter Glut auf ihren 
Wangen entzündete, goß einen unend­
lichen Reiz über ihr mildes, von 
Affekten nur seilen bewegtes Antlitz; 
es schien ihm unglaublich, daß sic, 
bei soviel Lockungen dazu, nicht seihst

zuweilen auf dem Wege wandeln sollte, 
dessen Blumen zu brechen er eben 
so schmählich von ihr gestraft wor- 
dca war. Er glühte vor Begierde, ihr, 
falls dies der Fall sein sollte, bei dem 
Allen denselben Dienst zu erweisen, 
als sie ihm, und bedurfte und suchte 
nichts, als die Gelegenheit, diesen Vor­
satz ins Werk zu richten.

Einst ging er, zu einer Zeit, da ge­
rade Piachi außer dem Hause war, an 
Elvirens Zimmer vorbei, und hörte 
zu seinem Befremden, daß man darin 
sprach. Von raschen, heimtückischen 
Hoffnungen durchzuckt, beugte er sich 
mit Augen und Ohren gegen das Schloß, 
nieder, und — Himmel! was erblickte 
er? Da lag sic, in der Stellung der 
Verzückung, zu jemandes Füßen, und 
ob er gleich die Person nicht erkennen 
konnte, so vernahm er doch ganz 
deutlich, recht mit dem Akzent der 
Liebe ausgesprochen, das geflüsterte 
Wort: Colino. Er legte sich mit klop­
fendem Herzen in das Fensler des 
Korridors, von wo aus er, ohne seine 
Absicht zu verraten, den Eingang des 
Zimmers beobachten konnte; und schon 
glaubte er, bei einem Geräusch, das 
sich ganz leise am Riegel erhob, den 
unschützbaren Augenblick, da er die 
Scheinheilige entlarven könne, gekom­
men; als, statt des Unbekannten, den 
ex erwartete, Elvire selbst, ohne Ir­

gend eine Begleitung, mit einem ganz 
gleichgültigen und ruhigen Blick, den 
sie aus der Ferne auf ihn warf, aus 
dem Zimmer hervorlrat. Sie hatte 
ein Stück selbslgewebter Leinwand 
unter dem Arm; und nachdem sie das 
Gemach, mit einem Schlüssel, den sie 
sich von der Hüfte nahm, verschlos­
sen hatte, stieg sie ganz ruhig, die 
Hand ans GclauJvi geleLul, die Txep- 
pe hinab. Diese Verstellung, diese 
scheinbare Gleichgültigkeit, schien ihm 
der Gipfel der Frechheit und Arglist, 
und kaum war sie ihm aus dem Ge­
sicht, als er schon lief, einen Haupt­
schlüssel herbeizuholen, und, nachdem 
er die Umgebung, mit scheuen Blicken, 
ein wenig geprüft hatte, heimlich die 
Tür des Gemachs öffnete, Aber wie 
erstaunte er, als er alles leer fand, 
und in allen vier Winkeln, die er 
durchspahte, nichts, das einem Men­
schen auch nur ähnlich war, entdeckte, 
außer dem Bild eines jungen Hilters 
in Lebensgröße, das in einer Nische 
der Wand, hinter einem rolscidenen 
Vorhang, von einem besondern Lichte 
bestrahlt, aufgestellt war. Nicolo er­
schrak, er wusste selbst nicht warum: 
und eine Menge von Gedanken fuhren 
ihm, den großen Augen des Hildes, 
das ihn starr ansah, gegenüber, durch 
die Brust: doch ehe er sie noch ge­
sammelt und geordnet hatte, ergriff 
ihn schon Furcht, von Eiviren entdeck! 
und gestraft zu werden; er schloß, in 
nicht geringer Verwirrung, die Tür 
wieder zu und entfernte sich.

Je mehr er über diesen sonderba­
ren Vorfall nachdachtc, je wichtiger

ward ihm das Bil.‘, das er entdeckt 
hatte, und je peinlicher und brennen­
der ward die Neugierde in ihm, zu 
wissen, wer damit gemeint sei. Denn 
er hatte sie, im ganzen Umriß ihrer 
Stellung, auf Knien liegen gesehen, 
und es war nur zu gewiß, daß derje­
nige, vor dem dies geschehen war, die 
Gestalt des jungen Ritters auf der 
Leinwand war. in der Unruhe des 
Gemüts, die sich seiner bemeisterte, 
ging er zu Xaviera Tartini und er­
zählte ihr die wunderbare Begeben­
heit, die er erlebt halte. Diese, die in 
dem Interesse, Elvire zu stürzen, mil 
ihm zusammentral, indem alle Schwie­
rigkeiten, die sic in ihrem Umgang 
fanden, von ihr berrührten, äußerte 
den Wunsch, das Bild, das in dem 
Zimmer derselben aufgestellt war, 
einmal zu sehen. Denn einer ausge- 
breiteten Bekanntschaft unter den Edel­
leuten Italiens konnte sie sich rühmen, 
und falls derjenige, der hier in Rede 
stand, nur irgend einmal in Rom ge­
wesen und Von einiger Bedeutung 
war, so durfte sic hoffen, ihn zu ken­
nen. Es fügte sich auch bald, dass 
die beiden Eheleute Piachi, da sie ei­
nen Verwandten besuchen wollten, an 
einem Sonntag auf das Land reise- 
len, und kaum wußte Nicolo auf die­
se Weise das Feld rein, als er schon 
zu Äavieren eilte, und diese mit einer 
kleinen Tochter, die sie von dem Kar­
dinal hatte, unter dem Vorwande, 
Gemälde und Stickereien zu besehen, 
als eine fremde Dame in Elvirens 
Zimmer führte. Doch wie betroffen 
war Nicolo, als die kleine Klara (so

KL.de


Ein Besuch durchs Fenster
Der Wirballer Einwohner Okanovs- 

kis ( h. wurde eines Nachts aus sei­
nem sanften Schlafe von unbekannten 
Männern geweckt und um Herausgabe 
seiner Barschattaufgefordert.Notgedrun- 
gen kündigte er 330 Lit und andere Wert­
sachen aus, worauf die nächtlichen Bb- 
suchet ihn ohne sich zu verabschieden 
verbessen. Ermittlungen haben festge­
stellt, dal? einer der Besucher, ein vor 
kurzem entkommener Sträfling Strun- 
gys war.

Eine Leiche
einer 45—50jährigen männlichen Per­
sonwurde an das Ufer des Sees Zngare 
ungeschwemmt aufgefunden. Ermittlun­
gen haben fcstgestellt, dass es sich 
um einen T. Rubasius aus Zagare han­
delt. der, wie vermutet w 
schwerer materieller Lage 
begangen hat,

Ein Kind Überfahren
Auf der VileiSis-Brücke in Kowno 

hat der Fuhrmann Ed. Daularlas ei­
nen 7jährigen Knaben überfahren.

Leichenfund
A.i dem Hafenufer der Kownoer Alt­

stadt ist die Leiche einer 20-25jähri- 
gen männlichen Person gefunden wor­
den.

Ertrunken
beim Baden in der Memel bei Vilkiia 
ist der 13jährige Jonas Dovydaitis, 
und bei Kinduliai der Hl jährige Pik- 
äiiingis.

29 Waldbrände
In Litauen sind in der Zeit vom 

Mai bis zum Juli 29 Waldbrände regis­
triert worden.

Waldbewohner auf den Kownoer 
Strassen

Vor einiger Zeit ist in Kaunas ein 
scheinbar verirrtes Reh auf der Tune- 
lio g-ve und ein Hase auf der Laisve? 
Aleja zwischen Autowagen laufen ge­
sehen worden, In der vergangenen Wo­
che hat man auf der Kalnicöiq g-ve 
des grünen Berges sogar eine Kreuzot­
ter gesehen. Wie es scheint,fühlen auch 
unsere Waldbewohner einen Zug zur 
Stadt.

Deutsche Dorfjugend
Wiederholt wurde die Beobachtung 

gemacht, daß in der deutschen Jugend 
auf dem Lande die deutschep Volks­
lieder immer mehr in Vergessenheit 
geraten. Ihre Stelle nehmen auf den 
sonntäglichen Zusammenkünften und 
Tauzkränzchen litauische Lieder ein. 
Nun ist es ja ganz gut litauische Me­
lodien zu kennen, aber darüber diirten

ird. infolge 
Selbstmord

Die ersten Garben, 

niemals unsere herrlichen deutschen 
Volksweisen zu kurz kommen. Das 
deutsche Volkslied ist ein Stück alter 
deutscher Ueberlieferung, Auf einem 
deutschen Tanzabend hat das deutsche 
Lied den ersteu Platz. Aber die Ver­
drängung des deutschen Volksliedes 
ist nur eine Begleiterscheinung eines 
weit ernsteren Vorganges. Es geht um 
die deutsche Dorijugend in ihrer Ge-I 
samtheit. Sie ist nicht in Vereinen zu I 
einem regen Gemeinschaftsleben zu-l 
sam men geschlossen. Währenddessen ist] 
die litauische Jugend in breitesten 
Massen glänzend organisiert, Die christ­
lich - demokr. Jugendverbände konn­
ten allerdings nicht erfolgreich im 
Kreise der deutschen Dorfjugend für 
sich werben. Das religiöse Bekennt­
nis erwies sich als unübersleigbare

100 000 Lit Einnahmen
hat die Staatskasse bisher, für diejgleiche 
Zahl erteilter Genehmigungen zum 
Beeren- und Pilzsammeln in litau­
ischen Wäldern während der dies­
jährigen .Saison, zu verzeichnen.

Schranke. Günstigere Aussichten und 
gröllere Erfolge hat schon die konfes­
sionell farblosere »Jaunoji Lieiuva“. 
Es ist zu befürchten, daß ein beträcht­
licher Teil unserer Jugend in das an­
dere Lager abwandert. Das bedeutet 
aber für das deutsche Dorf eine nicht

zu unterschätzende Gefahr. Um ihr er­
folgreich zu begegnen, müssen wir et­
was wenigstens annulierend Gleichwer­
tiges den litauischen Jugendorganisa­
tionen entgegensteifen. Mit einem Wort 
unsere Dorfjugend muß in deutschen 
jugendvereinen zusammengeschlossen 
werden, Man wird v elleicht mit dem 
Einwand kommen, dal! ein deutscher, 
Jugendbund besteht. Der Einwand 
erweist sich bei näherem Zusehen als 
nicht durchschlagend. Erstens ist der 
christl. Jugendhund ausgesprochen re­
ligiös und zweitens reicht seine Aus­
dehnung und Organisation nicht ent­
fernt an eine Erfassung der breiten 
"chichten unserer Dorfjugend heran. 
Gegen das religiöse Moment ist gar 
nichts einzuwenden, auch nichts gegen 
den reinen Sportcharakter anderer 
deutscher Jugendvereine, die betont 
•Sport und Spiel pflegen. Unsere 
deutsche Dorfjugend muß aber unter 
jeder Bedingung in einen einheitlichen 
großen deutschen Jugendverband ein- 
gegliedcrt werden, entsprechend den

litauischen Bünden. Sonst verzetteln 
und zersplittern wir unsere Kräfte und 
der Enderfolg bleibt äußerst mager. 
Ein groller deutscher Jugend verband, 
der überall da, wo die deutsche Min­
derheit stärker vertreten ist seine 
Zweigstellen hat, ist für uns eine ge­
bieterische Notwendigkeit. Im Rah­
men eines solchen großen Verbandes 
könnten sodann sehr gut einzelne 
Gruppen bestehen die das Religiöse, 
das Sportliche oder ein anderes Ge­
biet noch eigens pflegen. Das deutsche 
Lied dürfte dabei nicht vergessen wer­
den. Naturgemäß hätte unter einem 
sinnvollen Namen der große deutsche 
Jugendverband in einer Zentralstelle, 
seine Leitung. Ein deutscher Jugend­
leiter müßte ihm vorstehen. Vielleicht 
wäre es zweckmässig organisatorisch 
eine enge Anlehnung und Zusammen­
arbeit bei den Zweigstellen des Kul­
turverbandes zu suchen. Wie auch 
immer, die Aufgabe ist von hervorra­

gender Bedeutung und es wäre längst 
an der Zeit, ihre Lösung in Angriff zu 
nehmen. Wollen wir nicht übersehen 
welche unversiegbaren Erzichungs- und 
Schulungskräfte ein großer einheitlicher 
Jugendverband enthält. Auf dem Wege 
würde die deutsche Dorfjugend zur 
verantwortungsvollen Mitarbeit an den 
kulturellen Lebensäußerungen unseres 
Volkstums herangezogen werden. Ohne 
die Dorijugend bedeutet die kleine 
Schar deutscher Studenten wirklich 
wenig. ______ Bf.

„len will die Mier veMn".
Von Eric Zetterström,

(Die Lüge spielt in dieser Geschichte 
eine große Rolle.)

Er wollte zu Hause anklingeln, bei 
seiner Frau, kam aber mitten in ein 
Gespräch hinein, das seine Frau mir 
einem andern Herrn führte.

Er horchte mit zurückhaltendem 
Atem.

Sie sagte:
„Dann “kommen Sie also um drei.* 
Die männliche Stimme sagte:
»Gern, da paßt cs mir sehr gut.“
Sie fuhr fort:
„Ich habe Sie schon gestern und 

vorgestern erwartet und wußte nicht 
mehr, was ich anfaugen sollte.“

„Das tut mir unendlich leid“, sagte 
die Herrenstimme. »Wenn ich nur ge­
wußt hätte, ob es paßte.”,

Da wurde der Ehemann wütend.
Er warf die Hörer fort und sagte:

[ »Das ist doch ganz klarI Sie betrügt 
mich. Sie hat gestern und vorgestern 
einen fremden Menschen erwartet und 
weiß nicht, was sie vor Sehnsucht An­
fängen soll. Jeh kaufe mir einen Re­
volver.“

. Der_ Ehemann ging weg und kaufte 
sich einen Revolver. Einen mit sechs 
Schuß, so daß noch ein paar für sie 
und ihn selber übrigblieben.

Um drei führ er nach Hause, stürmte 
die Treppen hinauf, riß die Entreetiir 
auf und sah gerade, wie ein Herr den 
Paletot in der Diele ablegte.

„Wer ist der Mann, Else?!" schrie 
er und hob den Revolver.

„Mein Name ist Müller“, erwiderte 
der Herr. „Ich komme vom Hauswirt, 
um naebzusehen, welche Fenster ver­
kittet werden sollen.“
• Der Ehemann steckte den Revolver 
in die Tasche, bat um Verzeihung, 
streichelte seiner brau das Kinn und 
ging beschämt in sein Zimmer.

Und die Frau fiel dem Herrn, der 
sich Müller nannte, um den Hals, und 
in dieser SteUung verblieben sie eine 
ganze Weile.

Sie hatten sich auf einem Maskenball 
kenncngclemt.

hieß die Tochter), sobald er nur den 
Vorhang erhoben halte, ausrief: »Gott, 
mein Vater! Signor Nicolo, wer ist 
das anders, als Sie?“ Xaviern ver­
stummte. Das Bild, in der Tat, je 
länger..sie es ansah, hatte eine auffal­
lende Ähnlichkeit mit ihm; besonders 
wenn, sic sich, ihn, wie ihrem Ge­
dächtnis gar wohl möglich war, in 
dem ritterlichen Aufzug dachte, in 
welchem er, vor wenigen Monaten, 
heimlich mit ihr auf dem Karneval 
gewesen war. Nicolo versuchte ein 
plötzliches Erröten, das sich über 
seine Wangen ergoß, wegzuspotten; 
er sagte, indem er die Kleine küßte: 
»Wahrhaftig, liebste Klara, das Bild 
gleicht mir, wie du demjenigen, der 
sich’deinen A'ater glaubt!“—Doch Xa­
viern, in deren Brust das bittere Ge­
fühl der Eifersucht rege geworden 
war, warf einen Blick auf ihn; sie 
sagte, indem sie verölen Spiegel trat, 
zuletzt sei es gleichgültig, wer die, 
Person sei; empfahl sich ihm ziemlich 
kalt und verließ das Zimmer.

Nicolo verfiel, sobald Xaviera sich 
entfernt hatte, in die lebhafteste Be­
wegung über diesen Auftritt. Er erin­
nerte sich mit vieler Freude dter son­
derbaren und lebhaften Erschütterung, 
in welche er, durch die phantastische 
Erscheinung jener Nacht, Eiviren ver­
setzt halte. Der Gedanke, die Leiden­
schaft dieser, als ein Muster der Tu­
gend uniwandelnden Frau erweckt zu 
haben, schmeichelte ihm fast eben so 
sehr, als die Begierde, sich an ihr zu 
rächen; und da sich ihm die Aussicht 
eröffnete, mit einem und demselben 

i halber, zu allen diesen kleinen Fahr­
ten nicht eingeladen, fiel wieder, in

; bezug auf Elviren, in die übelste Lau-| 
ne zurück. Er begann wieder, mit 
den bittersten und quälendsten Ge­
fühlen, an den Unbekannten zurück- 
zudenken, den sie in heimlicher Erge­
bung vergötterte; und dies Gefühl 
zerriß besonders nm Abend der längst 
mit Sehnsucht erharrten Abreise jener 
jungen Verwandten sein verwildertes 
Herz, da Elvire, statt nun mit ihm 
zu sprechen, schweigend, während ei­
ner ganzen Stunde, mit einer kleinen, 
weiblichen Arbeit beschäftigt, am 
Speiseliseh saß. Es traf sich, daß 
Piachi, wenige Tage zuvor, nach einer 
Schachtel mit kleinen, elfenbeinernen 
Buchstaben gefragt halte, vermittelst 
welcher Nicolo in seiner Kindheit un­
terrichtet worden, und die dem Alten 
nun, weil sie niemand mehr brauchte, 
in den Sinn gekommen war, an ein 
kleines Kind in der Nachbarschaft zu 
verschenken. Die Magd, der man auf- 
gegeben hatte, sie, unter vielen ande­
ren alten Sachen, aufzusuchen, halle 
inzwischen nichts mehr gefunden, als 
die sechs, die den Namen: Nicolo aus- 
machen; wahrscheinlich weil die an­
dern, ihrer geringeren Beziehung auf 
den Knaben wegen, minder in acht 
genommen und, bei welcher Gele­
genheit es sei, verschleudert worden 
waren. Da mm Nicolo die Lettern, 
welche seil mehreren Tagen auf dem 
Tisch lagen, in die Hand nahm, und, 
während er, mit dem Arm auf die 
Platte gestutzt, in trüben Gedanken 
brütete, damit spielte, fand er —zu­

fällig, in der Tat, selbst, denn er er­
staunte darüber, wie er noch in sei­
nem Leben nicht getan — die Verbin­
dung heraus, welche den Namen: Go­
lino bildet. Nicolo, dem diese logo- 
griphische Eigenschaft seines Namens 
fremd war, warf, von rasenden Hoff­
nungen von neuem getroffen, unge­
wisse und scheue Blicke auf. die ihm 
zur Seile sitzende Elvire. Die Überein- 
stirmuuüg, die sich zwischen beiden 
Wörtern angeordnet fand, schien ihm 
mehr als ein bloßer Zufall, er erwog, 
in unterdrückter Freude, den Umfang 
dieser sonderbaren Entdeckung, und 
harrte, die Hände vom Tisch genom­
men, niit klopfendem Herzen des 
Augenblicks, da Elvire aufsehen und 
den Namen, der offen dalag, erblicken 
würde. Die Erwartung, in der er 
stand, täuschte ihn auch keineswegs; 
denn kaum halte Elvire, in einem 
müßigen Moment, die Aufstellung der 
Buchstaben bemerkt, und harmlos und 
gedankenlos, weil sie ein wenig kurz­
sichtig war, sich näher darüber hin- 
Ö, um sie zu lesen, als sie schon 

Antlitz, der in scheinbarer 
Gleichgültigkeit darauf niedersah, mit 
einem sonderbar beklommenen Blick 
überflog, ihre Arbeit, mit einer Weh­
mut, die man nicht beschreiben kann, 
wieder aufnahm, und, unbemerkt wie 
sie sich glaubte, eine Träne nach der 
anderen, unter sanftem Enolen, auf 
ihren Schoß fallen ließ.

(Fortsetzung folgt)

Schlage beide, das eine Gelüst, wie 
das andere, zn befriedigen, so erwar­
tete er mit vieler Ungeduld Elvirens 
Wiederkdnft, und die Stunde, da ein 
Blick in ihr Auge seine schwankende 
Überzeugung krönen würde. Nichts 
störte ihn in dem Taumel, der ihn 
ergriffen hatte, als die bestimmte Erin­
nerung, daß Elvire das Bild, vor dem 
sie aul Knien lag, damals, als er sie 
durch das Schlüsselloch belauschte; 
Cotiho genannt hatte; doch auch in 
dem Klang dieses, im Lande nicht 
eben gebräuchlichen Namens lag man­
cherlei, das sein Herz, er wusste nicht 
warum, in süße Träume wiegte, und 
in der Alternative, einem von beiden 
Sinnen, seinem Auge oder seinem 
Ohr, zu mißtrauen, neigte er sich, wie 
natürlich zu demjenigen hinüber, der 
seiner Begierde am lebnaltesten schmei­
chelte.

Inzwischen kam Elvire erst nach 
Verlauf mehrerer Tage von dem Lande 
zurück, und da sie aus dem Hause des 
Vetters, den sie besucht halte, eine 
junge Verwandte mitbrachte, die sich 
in Rom nmzusehen wünschte, so warf 
sie, mit Artigkeiten gegen diese be­
schäftigt, auf Nicolo, der sie sehr 
freundlich aus dem Wagen hob, mir ei­
nen flüchtigen,nichtsbedeutenden Blick. 
Mehrere Wochen, der Gastfreundin, 
die man bewirtete, aufgeopferl, ver­
gingen in einer dem Hause ungewöhn- ■ 
liehen Unruhe; man besuchte in und 
außerhalb t|er Stadt, was einem Mäd­
chen, jung und lebensfroh, wie sic 
war, merkwürdig sein mochte; und 
Nicolo, seiner Geschäfte im Comptoir !
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